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1.6  Erhaltung der Habitatkonti- 
nuität in Eichenwäldern –  
Aktuelle Forschungsergebnisse 
aus Schleswig-Holstein

Eichenwälder, Habitatkontinuität  
und Biodiversität
„Möge unsrer Heimat in ihren Eichen und Buchen ihre 

schönste Naturgabe erhalten werden!“ Dieser Wunsch, 

den der schleswig-holsteinische Forstwissenschaftler 

August Niemann (1761-1832) vor 200 Jahren an seine 

Landsleute richtete (Niemann 1815), kann aktueller nicht 

sein. Neben Buchenwäldern sind Eichenwälder zugleich 

aus Naturschutz- wie aus waldbaulicher Sicht ein wert-

volles Erbe der Vergangenheit, dessen Erhaltung auch 

in unserer Zeit eine wichtige Aufgabe ist. In Schles-

wig-Holstein halten Trauben- und Stieleiche gegenwär-

tig einen Anteil von 15,8 % an der Waldfläche und zählen 

damit zu den bedeutenden Baumarten (BMEL 2014).

Aus Sicht des Naturschutzes sind strukturreiche Eichen-

wälder (Abb. 1) mit ihrer Vielzahl an spezialisierten und 

oft geschützten Tier- und Pflanzenarten wahre Schatz-

kammern der Biodiversität. Viele dieser Arten sind aller-

dings nur eingeschränkt zur Fernausbreitung befähigt 

und daher auf die strukturelle und zeitliche Kontinuität 

ihres Lebensraums angewiesen. Neben Flechten und 

Pilzen ist hier vor allem die Gruppe der xylobionten 

Käfer zu nennen, aus der zahlreiche Arten auf eine jahr-

hundertelange Alt- und Totholzkontinuität angewiesen 

sind. Hinzu kommt, dass die Eichenspezialisten unter 

den Insekten häufig licht- und wärmeliebend sind und 

dementsprechend lockere Bestandesstrukturen bevor-

zugen; dieses gilt auch für viele Gefäßpflanzen (Gürlich 

2009, Mölder et al. 2014 & 2019, Bussler 2016, Suikat 

2015). Eine vollständige Nutzung von Alteichen würde 

die örtliche Habitatkontinuität unterbrechen, insbeson-

dere dann, wenn keine geeigneten Eichen als Ersatzle-

bensraum in unmittelbarer Nähe vorhanden sind. Die 

Bewahrung einer langfristigen Habitatkontinuität ist 

daher für die Erhaltung von lebensfähigen Populationen 

anspruchsvoller Begleitarten der Eiche unabdingbar. 

Gleiches gilt auch für den Erhalt von Eichen-Lebens-

raumtypen gemäß der FFH-Richtlinie (Bütler et al. 2013, 

Mölder et al. 2014 & 2019, Ssymank 2016).

Aus waldbaulicher Sicht sind Eichenwälder durch hohe 

lichtökologische Ansprüche der Verjüngung, lange Pro-

duktionszeiträume, einen großen Anteil des Altholzes am 

Gesamtwertertrag und eine teure Bestandesbegründung 

gekennzeichnet (Lüpke 1998). Aufgrund unterschiedlicher 

Nutzungs- und Schutzinteressen an alten Eichenwäldern 

kann es zu Zielkonflikten zwischen Forstwirtschaft und 

Naturschutz kommen. Daher besteht eine große Her-

ausforderung darin, die ökonomische Tragfähigkeit der 

Eichenwirtschaft und damit das forstbetriebliche Interes-

se an dieser Baumart aufrechtzuerhalten und gleichzeitig 

die schutzwürdigen und schutzbedürftigen Lebensge-

meinschaften der Eichenwälder zu erhalten oder wieder-

herzustellen (Mölder et al. 2019).

Vor diesem Hintergrund wurde von 2015 bis 2019 an der 

Nordwestdeutschen Forstlichen Versuchsanstalt (NW-

FVA) das Forschungsvorhaben „QuerCon – Dauerhafte 

Sicherung der Habitatkontinuität von Eichenwäldern“ 

durchgeführt. Hauptziel des Projektes war es, Wege zur 

Erhaltung des naturschutzfachlichen Wertes von Eichen-

wäldern zu finden, ohne den ökonomischen Erfolg der 

Eichenwirtschaft wesentlich zu beeinträchtigen.

In diesem Beitrag werden zunächst Ergebnisse einer sys-

tematischen Inventur von Eichenaltbeständen in den Wäl-

dern der Schleswig-Holsteinischen Landesforsten (SHLF) 

vorgestellt, die Teil des QuerCon-Projektes war. Dabei 
Abb. 1: Strukturreiche Habitateichen bei Bad Oldesloe, Kreis 
Stormarn. Foto: Andreas Mölder
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stand die Erfassung naturschutzfachlich und waldbaulich 

bedeutender Bestandesstrukturen im Mittelpunkt. Darauf 

aufbauend wird ein Maßnahmenkonzept zur Erhaltung 

und Entwicklung von Eichenwaldlebensräumen in „Nach-

haltigkeitseinheiten der Habitatkontinuität“ vorgestellt.

Systematische Inventur alter Eichenbestände 
im schleswig-holsteinischen Landeswald
Um einen Überblick über Bestandesstrukturen, Holzvor-

räte und die forstliche wie naturschutzfachliche Wertig-

keit von Eichenaltbeständen unterschiedlichen Alters 

zu erhalten, wurden in den Wäldern der Schleswig-Hol-

steinischen Landesforsten (SHLF) 50 Bestände ab einem 

Bestandesalter von 150 Jahren ausgewählt. Diese 

Altersschwelle wurde im QuerCon-Projekt gewählt, weil 

ab diesem Bestandesalter regelmäßig die Planungen zur 

Wiederverjüngung von Eichenbeständen beginnen.

Aus der Forsteinrichtungsdatenbank der SHLF wurden 

zunächst alle Eichenbestände abgefragt, die zum  

1. Januar 2016 als Stichtag 150 Jahre und älter waren.  

Mit geostatistischen Verfahren erfolgte dann die 

Ziehung einer systematischen Stichprobe von 50 Ei-

chen-Altbeständen (Abb. 2). Dabei wurden singuläre 

Punkte beziehungsweise eichenuntypische Gebiete 

vermieden und von der Analyse ausgeschlossen. Des-

halb sind ausschließlich eichenreiche Waldgebiete im 

Landesteil Holstein vertreten, Schwerpunkte zeigen sich 

in der Heide-Itzehoer Geest und im Aukrug, in der Hol-

steinischen Schweiz sowie in der Hahnheide bei Trittau.

Abb. 2: Lage und Schutzstatus der 50 ausgewählten Eichenaltbestände in Schleswig-Holstein. Daten zur Waldbedeckung: © Eu-
ropean Union, Copernicus Land Monitoring Service 2019, European Environment Agency (EEA); Geobasisdaten: © GeoBasis-DE / 
BKG 2019; Daten zu den Naturwäldern: LLUR 2019
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Im Herbst 2017 erfolgte eine Bereisung aller 50 Eichenalt-

bestände. Mit Hilfe eines im QuerCon-Projekt entwickel-

ten Aufnahmekatalogs wurden sowohl forstlich als auch 

naturschutzfachlich relevante Faktoren aus Forstbetriebs-

daten ausgelesen und im Wald angesprochen sowie 

gemessen. Hier seien beispielhaft das Bestandesalter, 

Standortsbedingungen, Schutzgebietszugehörigkeiten 

sowie das Vorhandensein von potentiellen Flächen für die 

Eichenverjüngung und von Habitatbäumen genannt. Als 

Habitatbäume wurde Eichen angesprochen, die aufgrund 

diverser Mikrohabitate (zum Beispiel Stammhöhlen, Blitz-

rinnen, Rindentaschen, Ausbrüche von Starkästen) einen 

hohen Naturschutzwert haben (vgl. Steffen 2011, Suikat 

2015, SHLF 2019). Pro Untersuchungsbestand erfolgte 

in jeweils drei Probekreisen von 0,1 Hektar Größe die 

Erfassung des Brusthöhendurchmessers (BHD) aller Bäu-

me, die einen BHD ≥7 cm aufwiesen. Aus diesen Daten 

wurden die Holzvorräte errechnet. Von den 50 bereisten 

Eichenaltbeständen gingen 45 in die weiteren Auswer-

tungen ein, fünf Bestände erwiesen sich als ungeeignet.

Im Hinblick auf die standörtlichen Verhältnisse weisen 

76 % der ausgewerteten Flächen eine mesotrophe Nähr-

stoffversorgung auf, der Anteil eutropher Flächen be-

läuft sich auf 20 % und derjenige oligotropher Flächen 

auf 4 %. Bezüglich der Wasserversorgung finden sich auf 

58 % der Flächen wechselfeuchte, auf 36 % frische und 

auf 7 % feuchte/nasse Verhältnisse. 38 % der Untersu-

chungsbestände liegen in FFH- und 11 % in FFH- und 

Naturschutzgebieten. Als Naturwald im Sinne von Pro-

zessschutzflächen sind 20 % der Bestände ausgewiesen.

Die untersuchten 45 Eichenaltbestände weisen 2016 im 

Mittel ein Alter von 190 Jahren auf; der Median liegt bei 

186 Jahren. Drei Bestände sind älter als 220 Jahre, was 

jenseits des gewöhnlichen forstlichen Erntealters bezie-

hungsweise der Zielstärke von circa 70 cm liegt (Abb. 3). 

Insgesamt wurden in den zurückliegenden zehn Jahren 

in 67 % der Bestände Hiebsmaßnahmen durchgeführt. 

Die hohen Vorratswerte der Eiche, die in allen fünf 

Abb. 3: Boxplot-Darstellung der mittleren Brusthöhendurch-
messer (BHD) von Eichen in den verschiedenen Altersklassen. 
Die Zahl hinter „n =“ bezeichnet die Anzahl der untersuchten 
Bestände pro Altersklasse.

Abb. 4: Mittlere Holzvorräte in den verschiedenen Altersklassen
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Altersklassen über 200 Festmeter pro Hektar liegen, 

unterstreichen den großen wirtschaftlichen Gesamtwert 

der untersuchten Bestände (Abb. 4). Gerade Eichen mit 

einem Alter von über 200 Jahren sind es jedoch, die 

zunehmend Baumhöhlen ausbilden und damit wertvolle 

Habitatstrukturen entwickeln (Gürlich 2009, Ranius et 

al. 2009, Bütler et al. 2013). Dies spiegelt sich auch in 

der Ansprache der wirtschaftlichen Bestandsqualität der 

Eichenbestände wider (Abb. 5): Ab einem Alter von 161 

Jahren finden sich Eichen in der Kategorie „mäßig“, was 

im Umkehrschluss auf eine Zunahme von Mikrohabitaten 

wie Baumhöhlen, Astabbrüchen und Rindentaschen 

schließen lässt (vgl. Bütler et al. 2013). Die Kategorie 

„gut“ kommt dabei in der höchsten Altersklasse zwi-

schen 221 und 240 Jahren nicht mehr vor.

Eine Zunahme des naturschutzfachlichen Wertes mit dem 

Bestandesalter zeigt sich auch, wenn die Ergebnisse der 

Modellierung von Biodiversitäts-Hotspots der Alters- und 

Zerfallsphase (Engel et al. 2018) auf die untersuchten Ei-

chenbestände übertragen werden. Ab einem Bestandesal-

ter von 181 Jahren nimmt der Anteil der Habitateignungs-

klasse „optimal“ deutlich zu (Abb. 6), Bestände mit dieser 

Zuordnung werden als Biodiversitäts-Hotspots angesehen.

Darüber hinaus zeigt sich sehr positiv, dass Eichen als 

Träger der Artenvielfalt in allen untersuchten Beständen 

vorhanden sind (Abb. 7), in 80 % der Bestände sind diese 

Habitatbäume auch markiert. In diesem Zusammenhang 

sieht das Habitatbaumkonzept (HaKon2.1) der SHLF vor, 

dass pro Hektar Referenzfläche zehn Habitatbäume dau-

erhaft markiert und erhalten bleiben sollen. Die Referenz-

fläche ist eine errechnete Größe, auf deren Grundlage die 

Sollzahl der Habitatbäume pro Revier festlegt wird. Sie 

beinhaltet alle Bestände ab einem Alter von 100 Jahren, 

die nicht in Naturwäldern liegen. Innerhalb einer Försterei 

Abb. 5: Bestandesqualität aus forstwirtschaftlicher Sicht in den verschiedenen Altersklassen

Abb. 6: Modellierte Habitateignung für Arten der Alters- und Zerfallsphase in Laubwäldern (vgl. Engel et al. 2018) in den verschie-
denen Altersklassen
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Abb. 7: Eichen-Habitatbäume in den verschiedenen Altersklassen

Abb. 8: Stehendes Eichen-Totholz (BHD >30 cm) in den verschiedenen Altersklassen

Abb. 9: Potentialflächen für Eichenverjüngung in den verschiedenen Altersklassen
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soll dabei ein hoher Vernetzungseffekt erreicht werden 

(SHLF 2019). Der Erhalt von liegendem wie stehendem 

Totholz ist ebenfalls ein Ziel des HaKon. Im Hinblick auf 

das ökologisch bedeutsame stehende Eichentotholz mit 

einem BHD >30 cm (Suikat 2015) ist hier festzustellen, dass 

dieses in 84 % der Untersuchungsbestände vorhanden ist, 

hinsichtlich der Altersklasse von 181-200 Jahren sogar in 

allen Beständen (Abb. 8).

Bestandesbereiche, die sich aufgrund ihrer Strukturen 

potentiell für eine Wiederverjüngung der Eiche eignen, 

finden sich im Mittel in 55 % der Bestände (Abb. 9). Hier 

wurden solche Bestandespartien angesprochen, die sich 

mit oder ohne vorbereitende waldbauliche Maßnahmen 

für eine Kunst- oder Naturverjüngung der Eiche eignen 

würden. Es zeigt sich, dass in 22 % der Bestände aufwän-

dige waldbauliche Eingriffe notwendig wären, wie das 

Zurückdrängen konkurrenzstarker Schattbaumarten.

Maßnahmen zum Erhalt der  
Habitatkontinuität in Eichenwäldern
Die Ergebnisse der systematischen Inventur von Ei-

chen-Altbeständen im schleswig-holsteinischen Lan-

deswald zeigen, dass diesen sowohl ein hoher natur-

schutzfachlicher als auch ein großer wirtschaftlicher Wert 

zukommt. Diese Werte im Rahmen einer multifunktio-

nalen Forstwirtschaft dauerhaft zu erhalten und neu zu 

entwickeln, erfordert Weitsicht und eine gewissenhafte 

Forst- und Naturschutzplanung.

Ein Faktor, der nicht nur für die naturschutzfachlichen, 

sondern auch für die wirtschaftlichen Werte von Ei-

chenwäldern von enormer Bedeutung ist, ist dabei die 

Verfügbarkeit von Licht. Sowohl eine Vielzahl von Eichen-

waldspezialisten als auch waldbaulich erfolgreiche Eichen-

verjüngung sind auf einen Strahlungsgenuss angewiesen, 

der im Vergleich zu geschlossenen Beständen deutlich 

erhöht ist. Dieser gemeinsame Nenner bietet eine Grund-

lage für integrative Bewirtschaftungsansätze, die sowohl 

dem Waldbau als auch dem Naturschutz gerecht werden 

(Abb. 10). So kann beispielsweise die Ernte von wertvol-

len Furniereichen genutzt werden, um die Kronen und 

Stämme benachbarter Habitateichen von Beschattung 

und Konkurrenzdruck zu befreien. Gleiches kann durch 

die Schaffung von Bestandeslücken im Zuge der Verjün-

gung von Eichenbeständen geschehen (Bütler et al. 2013, 

Rupp & Werwie 2016, Mölder et al. 2019). Das Belassen 

von einzelnen Habitatbäumen, Habitatbaumgruppen oder 

ganzen Bestandesteilen mit Habitatbäumen wird auch 

als „Retention“ bezeichnet. Bei der Retentions-Forstwirt-

schaft (engl. „retention forestry“) handelt es sich gemäß 

Kraus & Krumm (2013) somit um einen Waldbewirtschaf-

tungsansatz, „der im Zuge der Holzernte auf die langfris-

tige Erhaltung von Strukturen und Organismen achtet 

sowie vitale Bäume, Totholz und kleine Bereiche intakter 

Waldbestände erhält. Ziel ist es, einen gewissen Grad an 

Kontinuität in der Waldstruktur, -zusammensetzung und 

-komplexität zu erreichen, der die biologische Vielfalt 

fördert und ökologische Funktionen aufrechterhält.“ Mit 

dem 2010 in den Wäldern der SHLF eingeführten Habitat-

baumkonzept (HaKon) wird die Retentions-Forstwirtschaft 

durch verschiedene Varianten des Habitatbaum- und 

Totholzschutzes in die Bewirtschaftung des Landeswaldes 

integriert (Steffen 2011, SHLF 2019). Wie unsere Analyse 

Abb. 10: Schematische Darstellung der Verbindungen zwischen Naturschutz- und waldbaulichen Aspekten im Rahmen einer 
integrativen Eichenwaldbewirtschaftung
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zeigt, weisen schleswig-holsteinische Alteichenbestände 

ein großes Potential im Hinblick auf den Schutz von Ha-

bitatbäumen auf, dass durch gezielte Markierungen von 

Eichen-Habitatbäumen auch genutzt wird. Dabei kann es 

sinnvoll sein, bedarfsweise Pflegeeingriffe durchzuführen, 

um einzelne Eichen-Habitatbäume oder Habitatbaum-

gruppen vom Konkurrenzdruck durch Schattbaumarten 

zu befreien (Suikat 2015). Dies gilt auch für strukturreiche 

Knickeichen an besonnten Waldrändern.

Wie in der Einleitung dargestellt, spielt der Erhalt der 

Habitatkontinuität in Eichenwäldern aus Naturschutz-

sicht eine herausragende Rolle. Auf der Landschafts-

ebene sind deshalb Planungsansätze notwendig, die 

maßgebliche Bestandesstrukturen (Alt- und Totholz, Mi-

krohabitate, Waldbodenvegetation) dauerhaft in Gebie-

ten erhalten, die groß genug sind, um Eichenwaldspezi-

alisten in lebensfähigen Populationen zu beherbergen. 

Die angemessene Größe solcher Gebiete variiert jedoch 

im Hinblick auf unterschiedliche Artengruppen und 

ist Gegenstand laufender Forschungsarbeiten (Büt-

ler et al. 2013, Mölder et al. 2019). Deshalb ist auch in 

Schleswig-Holstein eine Waldbewirtschaftungsplanung 

notwendig, die solche Nachhaltigkeitseinheiten der 

Habitatkontinuität (Abb. 10) mit ihren naturschutzre-

levanten Bestandesstrukturen eher in größeren als in 

kleineren Planungsgebieten erhält und neu schafft. 

Besitzartenübergreifende Konzepte erscheinen dabei 

dringend geboten (Mölder et al. 2014).

In den Nachhaltigkeitseinheiten der Habitatkontinuität 

sollten Verjüngungsmaßnahmen entweder innerhalb 

von Eichenaltbeständen oder in deren unmittelbarer 

Nachbarschaft durchgeführt werden. Bei der Entschei-

dungsfindung ist es notwendig, zwischen den Erforder-

nissen und Möglichkeiten von Waldbau und Naturschutz 

sorgfältig abzuwägen. So kann es aus wirtschaftlichen 

Gründen sinnvoller sein, benachbarte Nadelholz- oder 

vom Triebsterben geschädigte Eschenbestände in 

Eichenwald umzubauen als innerhalb eines Eichenaltbe-

standes unsichere und teure Verjüngungsmaßnahmen 

auf Kleinflächen durchzuführen. Hier sei betont, dass 

bei Verjüngungsmaßnahmen in Eichenwaldlebensräu-

men Lückengrößen unter 0,5 Hektar nicht sinnvoll sind 

(ML & MU 2018). Da aufgrund der Trockenjahre 2018/19 

Fichtenbestände flächenhaft ausfallen, ergeben sich 

in Schleswig-Holstein vielerorts Möglichkeiten, junge 

Eichenbestände direkt neben alten Eichenbeständen 

neu zu begründen. Auch Eichen-Erstaufforstungen zur 

Waldvermehrung sollten in der unmittelbaren Nähe von 

Eichenaltbeständen geplant werden. In diesem Zusam-

menhang zeigte das QuerCon-Projekt, dass sich bei 29 

der untersuchten 45 Eichen-Altbestände (  64 %) in einer 

mittleren Entfernung von 1,2 km (Min. 0,2 km, Max. 6,3 

km) eine erfolgreich begründete Eichenkultur befindet. 

Aus Naturschutzsicht kann ein solches Vorgehen sinnvoll 

sein, wenn wertvolle Alt- und Totholzstrukturen in Eichen-

altbeständen erhalten werden sollen, ohne die Eichenver-

jüngung zu vernachlässigen. Darüber hinaus sollten auch 

Standortsbedingungen und konkurrenzstarke Begleit-

baumarten wie die Buche bei der Entscheidungsfindung 

berücksichtigt werden, insbesondere dann, wenn es um 

die Möglichkeiten einer erfolgreichen Naturverjüngung 

von Eichen geht (Lüpke 1998, Mölder et al. 2019).

Im Hinblick auf die Schaffung von Nachhaltigkeitseinheiten 

der Habitatkontinuität in Eichenwäldern ist die Reten-

tions-Forstwirtschaft ein zentraler Baustein. Ein weiterer 

Baustein ist das Zulassen von natürlichen Störungen ins-

besondere in Prozessschutzflächen wie den schleswig-hol-

steinischen Naturwäldern. Solche Störungen können mit-

unter ökologische Nischen für die natürliche Verjüngung 

von Eichen schaffen (Abb. 10; Mölder et al. 2019).

Ein dritter Baustein bei der Planung von Nachhaltigkeitsein-

heiten der Habitatkontinuität ist die Fortführung oder Reak-

tivierung historischer Bewirtschaftungsformen mit lichten 

Bestandesstrukturen wie Niederwald, Mittelwald oder Hute-

wald (Abb. 10; Mölder et al. 2019). Hinsichtlich der Nieder-

waldwirtschaft sieht beispielsweise der Managementplan 

für das FFH-Gebiet „Reher Kratt“ bei Hohenwestedt deren 

Reaktivierung vor (LLUR 2017). Beispiele aktiver Mittelwäl-

der finden sich in Franken und im niedersächsischen Harz-

vorland (Bussler 2016, Meyer et al. 2018). Vielleicht können 

diese als Vorbild für entsprechende Maßnahmen in schles-

wig-holsteinischen Wäldern dienen, wo die Mittelwaldbe-

wirtschaftung bis ins 20. Jahrhundert ebenfalls regional 

verbreitet war (Hesmer 1937)? Die Hutewaldnutzung fördert 

vor allem die für Eichenwaldspezialisten wichtigen lichten 

Bestandesstrukturen mit großkronigen Alteichen. Zudem 

schafft diese Bewirtschaftungsform Wald-Offenland-Über-

gangshabitate als eine wichtige Nische für erfolgreiche Ei-

chennaturverjüngung (Reif & Gärtner 2008, Rupp & Werwie 

2016). Ein beispielhaft reaktivierter Hutewald findet sich im 

niedersächsischen Solling bei Nienover (Landkreis Nort-

heim). Insgesamt sollten aufwändige und teure Maßnah-

men des Waldnaturschutzes in Eichenwäldern im Sinne des 

Hotspot-Konzeptes dort umgesetzt werden, wo die größte 

Wirksamkeit zu erwarten ist. Dies gilt auch im Hinblick auf 

die Sicherung und Entwicklung von Nachhaltigkeitseinhei-

ten der Habitatkontinuität. Grundlagen für die entsprechen-

den Planungsentscheidungen liefern gründliche Inventuren 

relevanter Strukturen und Arten, historisch-ökologische 

Analysen zur Habitatkontinuität und, darauf aufbauend, ak-

tuelle Methoden der systematischen Schutzgebietsplanung 

(Meyer et al. 2015, Engel et al. 2018).



51

Danksagung
Diese Studie wurde von der Deutschen Bundesstiftung 

Umwelt (DBU) im Rahmen der Projekte „QuerCon – Dauer-

hafte Sicherung der Habitatkontinuität von Eichenwäldern“ 

(Aktenzeichen 32694/01) und „Identifizierung und Schutz 

von Waldbeständen mit vorrangiger Bedeutung für den Er-

halt der Biodiversität“ (Aktenzeichen 29677-33/0) finanziell 

gefördert. Malte Dicke und Maximilian Scheel haben die 

Bestandesinventuren mit größter Gewissenhaftigkeit durch-

geführt. Susanne Sprauer, Martin Nitsche und Johannes 

Stockmann sorgten für eine sehr sorgfältige Eingabe und 

Aufbereitung der Daten. Ihnen sei dafür herzlich gedankt!
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